
Seit über 30 Jahren lebt
Pietro Aurilio mit einer Beein-
trächtigung. Der Wunsch des 
gebürtigen Italieners nach 
Selbstständigkeit ist gross.
Eine wichtige Stütze dabei
ist das Rotkreuz-Tageszentrum
in Aarau, das er zweimal
wöchentlich besucht. 

Dass Pietro Aurilio einen schweren Schick-
salsschlag erlitten hat, merkt man ihm auf 
den ersten Blick nicht an. Er ist fröhlich, 
aufmerksam und sein Lachen steckt an. 
Seine Augen glänzen besonders stark, 
wenn ein anderer Gast in der Werkstatt 
des Tageszentrums in Aarau seinen Rat 
braucht. «Dann lasse ich mein Projekt liegen
und helfe den anderen, das ist selbstver-
ständlich», so der 61-Jährige aus Wohlen.

Seit Ende 2019 besucht Pietro Aurilio das 
Tageszentrum in Aarau (TZA) des Aargauer 
Roten Kreuzes, wo Menschen mit einer 
körperlichen oder psychischen Beeinträch-
tigung den Tag mit handwerklichen und 
kreativen Arbeiten verbringen, gemeinsam 
kochen und Spiele spielen. Jeden Dienstag 
und Donnerstag freut sich Pietro Aurilio auf 
das TZA. «Die Betreuerinnen und Betreuer 
sind toll. Wenn ich aufgrund eines Termins 
einmal nicht nach Aarau kommen kann, 
vermiest mir das die Woche», sagt er und 
lacht. Als er das Tageszentrum zum ersten 
Mal besuchte, wollte er gleich bleiben. Vor 
allem die Werkstatt hat es dem ehemaligen 
Schreiner angetan. «Momentan arbeite ich 
an einem Holzherz, das als Lampe dient», 
erzählt er enthusiastisch. 

Seine Lebenseinstellung beeindruckt 
Mit 29 Jahren veränderte sich das Leben 
von Pietro Aurilio vom einem Tag auf den 
anderen schlagartig. Damals arbeitete er 
tagsüber als Schreiner und in der Nacht in 
einem Restaurant. «Ich war so glücklich da-
mals», erinnert er sich. Eines Tages kehrte 

er nach dem Mittagessen zurück in die 
Schreinerei und merkte, dass mit ihm et-
was nicht stimmte. «Ich konnte nichts mehr 
in den Händen halten. Es fi el alles zu Bo-
den», so Aurilio. Seine Mitarbeiter reagier-
ten schnell und fuhren ihn in die Notauf-
nahme. «Ich hatte Glück, dass ich zu die-
sem Zeitpunkt nicht alleine war», sagt er. 
Trotz der schnellen Reaktion seiner ehema-
ligen Mitarbeiter lebt Aurilio heute auf-
grund der damaligen starken Hirnblutung 
mit einer rechtsseitigen Lähmung. 

All das ist über 30 Jahre her. Er habe lange 
gebraucht, die neue Situation zu akzeptie-
ren. Viele Tränen seien gefl ossen, er war 
verzweifelt – bis er eines Tages erwachte 
und beschloss, vorwärtszuschauen. «Na-
türlich ist es hart, aber wenn ich nicht po-
sitiv in die Zukunft blicke, ist mein Leben 
jetzt schon vorbei», wurde ihm klar. 

Seine Lebenseinstellung beeindruckt auch 
Monika Wiederkehr, die Leiterin des Tages-
zentrums: «Er lebt schon so lange mit
seinem Schicksal und hat trotz allem eine 
solche Fröhlichkeit. Er hat seine Beein-
trächtigung in sein Leben integriert und 
macht das Beste daraus.» Weiter lobt sie 
seine Rolle im TZA: «Bei den Begegnungen 
bei uns geht es nicht nur darum, sich am 
gleichen Ort zu treffen, sondern auch ge-

meinsam mit den anderen Tagesgästen 
und uns Mitarbeitenden Projekte für das 
Tageszentrum zu realisieren. Dabei ist Pie-
tro sehr offen und talentiert. Obwohl er 
grosse Schmerzen hat, ist er sehr positiv 
mit sich selber und mit allem, was er 
macht», so Monika Wiederkehr. 

Selbstständigkeit macht ihn glücklich
Selbstständig zu sein und zu bleiben – ein 
Wunsch, den nicht nur gesunde, sondern 
auch Menschen mit einer Beeinträchtigung 
in sich tragen. Im Rotkreuz-Tageszentrum 
sollen die Tagesgäste selbstwirksam han-
deln können und gleichzeitig aber auch die 
nötige Betreuung erhalten. Dass der Be-
such die sozialen Kontakte fördert, hat 
auch Pietro Aurilio erfahren: «Bevor ich re-
gelmässig ins Tageszentrum kam, verbrach-
te ich viele einsame Tage in meiner Woh-
nung. Hier geht es mir viel besser», so 
Aurilio, der von Freiwilligen vom Rotkreuz-
Fahrdienst von Wohlen nach Aarau gefah-
ren wird. Obwohl Aurilio alleine wohnt und 
seinen Alltag bestreitet, träumt er von 
mehr Selbstständigkeit: «Der Fahrdienst 
gefällt mir und die Freiwilligen sind sehr 
nett. Trotzdem wünsche ich mir, wieder 
selber Autofahren zu können.»

Im TZA konnte er seinem Bedürfnis nach 
mehr Selbstständigkeit schnell nachkom-
men, wie er erzählt: «Am Anfang haben 
die Betreuerinnen und Betreuer mir inten-
siv auf die Hände geschaut, wenn ich in der 
Werkstatt an den Maschinen arbeitete. 
Heute kenne ich alles auswendig und sie 
wissen, dass ich mit grosser Aufmerksam-
keit handle.» peka

«Eines Tages beschloss ich,
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Das Rotkreuz-Tageszentrum Aarau 
bietet erwachsenen Menschen mit 
einer psychischen oder körperlichen 
Beeinträchtigung eine begleitete
Tagesstruktur mit Möglichkeiten für 
individuelle Beschäftigung und ver-
schiedene Therapien.

www.srk-aargau.ch/tageszentrum

Liebe Leserin, lieber Leser

Ein Zusammensein mit anderen Menschen
ermöglichen und das Angebot gleich-
zeitig individuell und fl exibel an die indi-
viduellen Bedürfnisse anpassen – das ist 
das Tageszentrum Aarau (TZA). 

Eine Tagesstruktur ist für das psychische 
Wohlbefi nden von stabilisierender Be-
deutung. Im TZA können Menschen mit 
körperlichen oder psychischen Beein-
trächtigungen einen oder mehrere Tage 
pro Woche verbringen. Das Angebot ist 
auf die längerfristigen Bedürfnisse nach 
Unterstützung und sozialem Kontakt der
Klientinnen und Klienten ausgerichtet. 

Ausserhalb der eigenen vier Wände
stärken diese ihre Selbstständigkeit, 
können soziale Kontakte pfl egen, ent-
decken neue Interessen und verborgene 
Begabungen – wie zum Beispiel Pietro 
Aurilio aus unserer Titelgeschichte, der 
sich leidenschaftlich gerne in der Werk-
statt mit Holzarbeiten beschäftigt. Im 
TZA steht der Gast mit seinen Stärken 
im Mittelpunkt. 

Gleichzeitig ermöglicht das Tageszen-
trum pfl egenden und betreuenden An-
gehörigen wichtige Verschnaufpausen 
und ein paar Stunden, um neue Energie 
zu tanken. 

Für Menschen mit einer IV-Rente leistet 
der Kanton Aargau eine gewisse Mit-
fi nanzierung. Ansonsten ist das Tages-
zentrum grösstenteils durch Spenden-
gelder fi nanziert. Einmal mehr gebührt 
daher Ihnen, liebe Mitglieder, Gönne-
rinnen und Gönner, unser Dank.

Christin Degenhardt
Bereichsleiterin Kantonale Dienst-
leistungen

«Wenn ich nicht positiv in 
die Zukunft blicke, ist mein 
Leben jetzt schon vorbei.»

Als ehemaliger Schreiner liebt Pietro Aurilio die Arbeit in der Werkstatt
des Rotkreuz-Tageszentrums in Aarau.
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Interview Mitglied

Mitglied aus Überzeugung

Fünf Fragen an … Mitarbeitende stellen sich vor

Lukas Spirgi, jüngster Gemeindeammann im Kanton Aargau, zählt zu den rund 50 000 Mitgliedern 
des Aargauer Roten Kreuzes. Im Gespräch erzählt er, weshalb er sich 2015 für eine Mitgliedschaft entschieden 
hat und wie sich sein Bild des Roten Kreuzes Kanton Aargau seither verändert hat.

Solidarität – ein Wort, das vor allem seit 
dem Ausbruch der Pandemie in der Öffent-
lichkeit an Bedeutung gewonnen hat. Für 
Lukas Spirgi jedoch gehört Solidarität 
schon länger zu seinem Leben. 2015 ent-
schied er sich, Mitglied beim Roten Kreuz 
Kanton Aargau zu werden – aus eben die-
ser Solidarität, wie er selbst erzählt: «Für 
mich ist es wichtig, denjenigen Menschen 
Hilfe zu bieten, die in finanzieller und sozia-
ler Hinsicht mehr kämpfen müssen als ich», 
so der Leutwiler Gemeindeammann, der 
mit 27 Jahren gleichzeitig jüngstes Ge-
meindeoberhaupt im Kanton Aargau ist. 
Ihm wurde an einer Rotkreuz-Tür-zu-Tür-
Aktion vorgestellt, welche Hilfsprogramme 
das Schweizerische Rote Kreuz Kanton 
Aargau vor Ort anbietet, und das habe ihn 
überzeugt, denn: «Man ist sich vielfach gar 
nicht bewusst, dass Armut ein Problem ist, 
das nicht nur in Entwicklungsländern exis-
tiert, sondern auch bei uns hier vor Ort im 
Kanton Aargau.» 

Nachhilfe liegt ihm zurzeit am Herzen
In der aktuellen Zeit empfindet Lukas Spirgi 
vor allem die Nachhilfe des Aargauer Ju-
gendrotkreuzes als besonders wichtig. «Die 
Schülerinnen und Schüler, vor allem in der 
Primarstufe, und ihre Familien hatten es mit 
dem Homeschooling nicht leicht. In sol-
chen Extremsituationen kommen die sozia-
len Differenzen stärker zum Vorschein», 
weiss der studierte Betriebsökonom. Des-
halb sei das Nachhilfe-Angebot zurzeit 
noch wichtiger als sonst. 
Auch hinter den anderen Rotkreuz-Dienst-
leistungen sieht Spirgi viel Sinnvolles. Im 
ländlichen «Lüpu», wie Leutwil umgangs-
sprachlich genannt wird, sei man sehr auf 
den Fahrdienst des Aargauer Roten Kreu-
zes angewiesen: «Auf dem Land sind die 
Wege lang, beispielsweise zum Arzttermin 
ins Spital.»

Vom Kriegsgebiet in den Kanton Aargau
Erst durch die Mitgliedschaft beim Aar-
gauer Kantonalverband sei ihm bewusst 
geworden, dass das Rote Kreuz für mehr 
steht als Hilfseinsätze in Kriegsgebieten: 
«Bevor ich Mitglied wurde, hatte ich Bilder 
von weissen Geländewagen mit rotem 
Kreuz im Kopf, wenn ich an das Rote Kreuz 
dachte. Wie umfassend und engagiert das 
Rote Kreuz Kanton Aargau ist, wird einem 
erst dann richtig bewusst, wenn man Mit-
glied ist und beispielsweise die Spenden-
zeitung ‹kreuzrichtig› in den Händen hält», 
sagt Lukas Spirgi. Vor allem die gemein- 
samen Aktionen mit dem FC Aarau in den 
Jahren 2019 und 2020, als das Aargauer 
Rote Kreuz eine soziale Partnerschaft mit 
dem FC Aarau einging, eine Werbe-Aktion 
zum Thema «Freiwilligenarbeit» durch- 
führte und unentgeltlich den Platz des 

Hauptsponsors auf dem Trikot der 1. Mann-
schaft erhielt, sind Spirgi noch sehr gut in 
Erinnerung. «Damit war das Rote Kreuz 
Kanton Aargau auch in den Medien sehr 
präsent.»
Auf Lukas Spirgis Website listet er alle seine 
Mitgliedschaften auf. So schreibt er, dass er 
beispielsweise passionierter Fussballer beim 
FC Seengen ist und Teil der Feuerwehr 
Leutwil-Dürrenäsch. Das Rote Kreuz Kan-
ton Aargau ist die einzige Non-Profit-Orga-
nisation auf Spirgis Liste. «Ich möchte nicht 
überall Mitglied sein. Mir ist wichtig, dass 
ich weiss, was meine Spende bewirkt, und 
das ist beim Aargauer Roten Kreuz der 
Fall», so Lukas Spirgi. Mit dem transparen-
ten Informationsfluss fühlt er sich als Mit-
glied gut aufgehoben und hat dadurch 
einen persönlichen Bezug zur Organisation 
entwickelt.

Persönlicher Kontakt wird geschätzt
Lukas Spirgi weiss, wie schwierig es gewor-
den ist, neue Mitglieder zu gewinnen. 
Deshalb spricht er sich für die Tür-zu-Tür-
Werbeaktion des Aargauer Roten Kreuzes 
aus: «Heutzutage erhalten wir so viele 
Briefe, E-Mails und andere Nachrichten. 
Mit dem persönlichen Kontakt zu den 
Aargauerinnen und Aargauern grenzt sich 
das Rote Kreuz Kanton Aargau von ande-
ren Organisationen ab und die Chancen 
steigen, die Leute als Mitglied zu gewin-
nen.» Obwohl viele ältere Personen Mit-
glied beim Aargauer Roten Kreuz sind, 
empfiehlt Spirgi auch jungen Leuten eine 
Mitgliedschaft: «Im Moment hat man viel-
leicht das Gefühl, nicht auf die Dienstleis-
tungen angewiesen zu sein. Trotzdem ist 
es eine gute Sache und ich bin mir sicher, 
dass ich in Zukunft froh sein werde, dass 
es das Aargauer Rote Kreuz gibt.»� peka

Daniela Priori Paglia ist seit Juli 2020 die 
Leiterin Bildung beim SRK Kanton Aargau. 
Gemeinsam mit ihrem Team ist sie bei-
spielsweise für den Lehrgang Pflegehelfer/ 
-in SRK oder den Babysitting-Kurs SRK ver-
antwortlich.

1. Was gefällt dir am besten an deiner 
Arbeit?
Die Vielfältigkeit. Vom Kontakt zu unter-
schiedlichen Personen über administrative 
Aufgaben bis zur Konzeptarbeit hat es von 
allem. Zudem ist der Bereich Bildung sehr 
lebendig und kein Tag ist gleich. Wir sind 
ständig gefordert – was nicht immer leicht 
ist, aber es zwingt uns, flexibel zu bleiben 
und neue Wege zu gehen. Und es treibt 
uns auch persönlich voran.	 

2. Welche Herausforderung im Bereich 
Bildung beschäftigt dich im Moment 
besonders?
Für den Lehrgang Pflegehelfer/-in SRK in- 

teressieren sich viele Migrantinnen und 
Migranten, die die deutsche Sprache zu 
wenig beherrschen, aber einen grossen 
Willen haben und sehr geeignet wären, als 
Pflegehelfende zu arbeiten. Im theoreti-
schen Teil sowie im Praktikum sind aber 
gute Deutschkenntnisse unentbehrlich. Mir 
liegt sehr am Herzen, einen Weg zu finden, 
die Qualität des Lehrgangs hochzuhalten 
und gleichzeitig diesen Personen den Be-
such der Ausbildung zu ermöglichen. Es ist 
oft die Chance für sie, aus ihrer prekären 
Situation rauszukommen, eine Stelle zu fin-
den, finanzielle Unabhängigkeit zu errei-
chen und ihre Integration voranzutreiben. 

3. Wofür bist du in deinem Leben am 
meisten dankbar?
Ich hatte das Privileg, mich lange und ganz 
auf das Gross- und Erziehen meiner Töch-
ter konzentrieren zu dürfen. Zudem habe 
ich stets meine freiwilligen Tätigkeiten mit 
meinem Familienleben bestens vereinbart.

4. Wie sieht ein perfekter Tag für dich 
aus?
Da ich keine Frühaufsteherin bin, sollte 
mein perfekter Tag nicht vor 10 Uhr star-
ten. Danach bin ich lange draussen in der 
Natur, um viel Sonne und Energie zu tan-
ken. In Ruhe ein Buch lesen und leckeres 
Essen runden meinen «Traumtag» ab. 

5. Wofür ist es nie zu spät?
Aus der eigenen Komfortzone rauszukom-
men und zu ändern, was im eigenen Leben 
nicht mehr stimmt. Es braucht Mut und 
Kraft, unbekannte Wege zu gehen. Die 
Chancen, die sich dadurch öffnen, sind die 
Belohnung dafür. Das war bei mir der Fall, 
als ich mich nach einer langjährigen Fami-
lienpause wieder in die Arbeitswelt gewagt 
habe. Durch Umwege habe ich meine 
Traumstelle beim SRK Kanton Aargau ge-
funden – die perfekte Krönung meiner 
Anstrengungen.� peka

Lukas Spirgi braucht derzeit keine der Rotkreuz-Dienstleistungen, aber er ist sich bewusst, 
dass auch er mal darauf angewiesen sein könnte. 

Nachhaltig helfen mit einer 
Mitgliedschaft

Die Mitglieder sind die Basis des Aar-
gauer Roten Kreuzes. Ein Mitglied 
unterstützt die Hilfsorganisation jährlich 
mit einem Mitgliederbeitrag. Die regel-
mässigen Beiträge helfen dem Aargauer 
Roten Kreuz, langfristig zu planen und 
damit wirkungsvoller zu helfen.

Interessieren Sie sich für eine Mitglied-
schaft? 

Weitere Informationen:  
www.srk-aargau.ch/mitglied-werden 
oder 062 544 03 07
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Psychische Gesundheit

Widerstand zwecklos – 
Ja sagen zu dem, was ist

Agenda

Veranstaltungen
Befähigung statt Einschränkung

Eine Beistandschaft stellt das Wohl und 
den Schutz einer hilfsbedürftigen Person 
sicher, unter Wahrung der grösstmögli-
chen Selbstbestimmung. 
Auf ein Referat zu den Aufgaben eines 
Beistands folgt eine Diskussion mit einer 
betroffenen Person und ihrem Beistand. 

Ort: 	� Gemeinschaftszentrum Telli 
Girixweg 12, Aarau

Datum:	�9. September 2021, 
18.30 – 20 Uhr

Anmeldung

kurse@srk-aargau.ch / 062 835 70 47

Patientenverfügung

An der Infoveranstaltung erfahren Sie 
mehr über die Patientenverfügung SRK 
und den Vorsorgeauftrag. Sie erhalten 
die Gelegenheit, sich mit Fachpersonen 
auszutauschen und individuelle Fragen 
zu stellen. 

Ort:	 SRK Kanton Aargau 
	 Buchserstrasse 24, Aarau

Datum:	�13. September 2021, 
18 – 19.30 Uhr 

Anmeldung

info@srk-aargau.ch / 062 835 70 40

Informationsveranstaltung JRK

Bist du zwischen 15 und 30 Jahre alt 
und möchtest du dich in deiner Freizeit 
mit anderen für mehr Menschlichkeit 
in der Gesellschaft einsetzen? 
An der Infoveranstaltung erfährst du 
mehr über das Jugendrotkreuz Kanton 
Aargau und die Einsatzmöglichkeiten.   

Ort:	� SRK Kanton Aargau 
Buchserstrasse 24, Aarau 

Daten:	� 13. September / 6. Oktober 2021, 
18 – 19 Uhr 

Anmeldung

jugendrotkreuz@srk-aargau.ch

Neues Vorstandsmitglied

An der Generalversammlung (GV) des 
SRK Kanton Aargau vom 17. Juni 2021 
wurde Daniel Knechtli als neues 
Vorstandsmitglied gewählt. Die GV 
fand pandemiebedingt ohne persön- 
liche Teilnahme der Mitglieder statt. 
272 Stimmberechtigte hatten im Vor- 
feld per Brief oder Online-Formular ihre 
Stimme abgegeben. 

Daniel Knechtli (43, wohnhaft in Hirsch-
thal) ist Betriebsökonom FH und Dipl. 
Wirtschaftsprüfer und heute Leiter 
Finanzen, Controlling, Informatik und 
Mitglied der Geschäftsleitung einer 
schweizweit tätigen Intralogistik-Unter-
nehmung und er hat verschiedene 
ausserberufliche sozial-humane Aktivi-
täten ausgeübt. 

Rotkreuz-Notruf baut Angebot aus

Der Rotkreuz-Notruf kann bei einem 
Sturz, Herzinfarkt oder anderen Not- 
fällen zum Lebensretter werden – zu 
Hause und unterwegs. Das gibt den 
Betroffenen wie auch den nahestehen-
den Personen ein sicheres Gefühl. 

Neu können Kundinnen und Kunden – 
abhängig von ihrem persönlichen 
Sicherheitsbedürfnis und der Lebens- 
situation – zwischen drei Alarmierungs-
arten auswählen. Sie können entschei-
den, ob ausschliesslich die privaten 
Kontaktpersonen benachrichtigt wer-
den oder zuerst die Kontaktpersonen 
und nur bei Bedarf die Rotkreuz-Notruf-
zentrale oder direkt die 24-Stunden-
Notrufzentrale. 

www.srk-aargau.ch/notruf

News

Ungeplantes wie ein verregneter 
Urlaub, eine Krankheit oder 
ein Schicksalsschlag trüben 
schnell den Blick für neue Lebens- 
perspektiven. Der Psychologe 
Andreas Knuf rät, das zu akzep- 
tieren, was ist, um dadurch 
frische Kraft für neue Chancen 
zu nutzen.

Wann ist Widerstand schlecht?
Andreas Knuf: Widerstand ist dann 
schlecht, wenn wir gegen etwas kämpfen, 
das wir nicht ändern können. Wenn wir 
eine Eigenschaft von uns oder von jemand 
anderem nicht annehmen und ständig da-
gegen kämpfen, vergeuden wir unsere 
Energie und sind zunehmend frustriert.

Sie empfehlen, dass man das Leben an-
nehmen soll, was es auch immer mit sich 
bringt. Passt «akzeptieren» in unsere 
heutige Gesellschaft?
Gerade viele Menschen der jüngeren Ge-
nerationen leben in der Vorstellung, dass 
das Leben so läuft, wie sie es gerne hätten, 
manchmal glaubt man sogar, einen An-
spruch darauf zu haben. Akzeptieren ist da 
ziemlich «uncool», daher ist es ja so wich-
tig, sich mit diesem Thema zu beschäfti-
gen. Wer nie gelernt hat, etwas anzu- 
nehmen, wird gerade im Alter, wenn die 
Herausforderungen für Akzeptanz grösser 
werden, ein richtiges Problem bekommen.

Sie sagen, dass man dieses Annehmen 
nicht aktiv machen kann, sondern dass 
es sich einstellt. Wie meinen Sie das?  
Wir können uns nicht dazu entscheiden, es 
ist kein willentlicher Akt. Aber viele Men-
schen denken das leider. Oft geben wir uns 
auch gegenseitig eine Empfehlung wie: 
«Das musst du jetzt aber auch mal anneh-
men.» Wir tun dabei so, als gäbe es eine 
Instanz in uns, die sich zur Annahme ent-
scheiden kann. Das ist aber nicht so. An-
nahme kann sich dann ereignen, wenn ich 
den Schmerz über das, was es anzuneh-
men gilt, hinreichend fühle und mich an-

schliessend vielleicht für eine neue Lebens-
perspektive öffne.

Was ist der «paradoxe Effekt der Glücks-
suche»?
Heutzutage wollen wir alle glücklich sein. 
Viele Menschen lesen Glücksratgeber, um 
Tipps für mehr Glück zu bekommen. Dabei 
können wir Glück nicht machen. Studien 
zeigen sogar, dass wir unglücklicher wer-
den, wenn wir uns zu oft damit beschäfti-
gen, wie glücklich wir gerade sind und was 
wir tun müssen, um glücklicher zu werden. 
Im Übrigen finde ich sogar den Begriff 
«Glück» problematisch. Zufriedenheit ist 
etwas, das wir durchaus erreichen können, 
und es ist etwas weniger anspruchsvoll. 
Denn wenn wir ständig glücklich sein 
wollen, entfernen wir uns mehr von dem 
Glück, als dass wir es finden würden.

Warum ist Verdrängen der Trauer nach 
dem Tod einer nahestehenden Person 
nicht empfehlenswert?
Trauer läuft meistens auf eine spezifische 
Art und Weise: Am Anfang gibt es die aku-
te Trauerphase, da kann man sich gar nicht 
ablenken, weil der Schmerz überflutend ist. 
In den ersten Tagen nach einem schweren 
Verlust liest niemand die Zeitung. Später 
kommt Trauer in Wellen, die mit der Zeit 

seltener und weniger intensiv werden. 
Trauerverarbeitung gelingt am besten, wenn 
wir uns für diese Wellen immer wieder 
öffnen. Es gibt Studien, die zeigen, dass wir 
eher depressiv werden, wenn wir Gefühle 
wegdrücken. Ich hatte schon mehrere 
Klienten, die depressiv geworden sind, weil 
sie Trauerprozesse nicht zugelassen haben. 

Wird die Fähigkeit zum Akzeptieren auf-
grund von (Selbst-)Optimierung und 
Leistungssteigerung eher abnehmen?
An sich glaube ich tatsächlich, dass unsere 
Fähigkeit zum Akzeptieren weniger wird, 
alleine schon deshalb, weil wir so viel sel-
ber bestimmen können. In der Corona-Zeit 
waren wir aber alle damit konfrontiert, 
dass wir sehr viele schmerzhafte Dinge ak-
zeptieren mussten: die nicht gefeierten 
Feste, die gestrichenen Ferien, die fehlen-
den Begegnungen. Und auch wenn das 
schwer war, ist den meisten Menschen die 
Akzeptanz dieser Einschränkungen er-
staunlich gut gelungen. Ich glaube aber, 
das liegt vor allem daran, dass die Ein-
schränkungen alle betroffen haben. Stellen 
Sie sich mal vor, nur Sie dürften nicht mehr 
ins Restaurant oder zur Familienfeier und 
alle anderen wären davon nicht betroffen. 
Das hätten wir natürlich viel schlechter 
akzeptieren können.� geso

Akzeptieren, was man nicht ändern kann.

Referat Andreas Knuf

Wie entwickeln wir die Fähigkeit, unser 
Leben und uns selbst anzunehmen? In-
dem wir loslassen und den Widerstand 
beenden. Im Rahmen der «Aktionstage 
Psychische Gesundheit Kanton Aargau 
2021» hält Andreas Knuf ein Referat.

Wann:	� Donnerstag, 21. Oktober 2021, 
18 – 19.30 Uhr

Wo:	� Stadtmuseum Aarau, 
Schlossplatz 23, Aarau

Anmeldung:�  
kurse@srk-aargau.ch oder 062 835 70 47

Die Veranstaltung ist kostenlos.

Das Buch von Andreas Knuf zum Thema: 
«Widerstand zwecklos» (Kösel-Verlag, 
ISBN: 978-3-466-34712-4)

Andreas Knuf hat 
Psychologie in Trier 
und Zürich studiert. 
Nach dem Studium 
hat er zunächst für 
einen Kriseninter-
ventionsdienst in 
München, später 
in einer psychiatri-

schen Tagesklinik und neun Jahre für die 
Schweizer Stiftung Pro Mente Sana in 
Zürich gearbeitet. Im Jahr 2007 hat 
er seine Privatpraxis für Psychotherapie 
in Konstanz eröffnet. Neben seiner 
Praxistätigkeit ist er Dozent und schreibt 
Bücher. 
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Im Aargau für Sie da – das Aargauer Rote Kreuz
Dienstleistungen		  Bildung	 Soziales Engagement

Besuchs- und Begleitdienst
Gemeinsam gegen Einsamkeit

Rotkreuz-Notruf
Hilfe per Knopfdruck – rund um die Uhr

Rotkreuz-Fahrdienst
Unabhängigkeit – dank Mobilität

Entlastungsdienste
Entlastung für pflegende Angehörige

Patientenverfügung SRK / Vorsorge
Damit der eigene Wille zählt

Kinderbetreuung zu Hause
Rettungsanker für Familien in Not

Lehrgang Pflegehelfer/-in SRK
Einstieg in die Pflege

Bevölkerungskurse
Wissen fürs Leben

Babysitting
Sicher beim Kinderhüten

Freiwilligenarbeit
Helfen Sie mit! Mit Zeit und Herz

Jugendrotkreuz
Gelebte Solidarität

2 x Weihnachten
Gemeinsam Glück verpacken

Tageszentrum Aarau / Tagesstätte Frick
Begegnungen für mehr Lebensqualität 

Schreibdienst
Unterstützung beim Schreiben

Pflegende Angehörige
Wissen für pflegende Angehörige

Alle 
Rotkreuz-Dienstleistungen: 

www.srk-aargau.ch 
Tel. 062 835 70 40

Wörter suchen
Im Rätsel sind folgende Wörter waagrecht, 
senkrecht und diagonal versteckt: 

Jetzt spenden! 

Mit TWINT App 
scannen und 
Betrag eingeben. 

Sudoku
Füllen Sie die leeren Felder mit den Zahlen von 1 bis 9. 
Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile, jeder Spalte und in 
jedem der neun Blöcke nur ein Mal vorkommen.


